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	9 Denn wir sind Gottes Mitarbeiter; ihr seid Gottes Ackerfeld und Gottes Bau. 10 Ich nach Gottes Gnade, die mir gegeben ist, habe den Grund gelegt als ein weiser Baumeister; ein anderer baut darauf. Ein jeder aber sehe zu, wie er darauf baut. 11 Einen andern Grund kann niemand legen als den, der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus. 
12 Wenn aber jemand auf den Grund baut Gold, Silber, Edelsteine, Holz, Heu, Stroh, 13 so wird das Werk eines jeden offenbar werden. Der Tag des Gerichts wird's klarmachen; denn mit Feuer wird er sich offenbaren. Und von welcher Art eines jeden Werk ist, wird das Feuer erweisen. 
14 Wird jemandes Werk bleiben, das er darauf gebaut hat, so wird er Lohn empfangen. 15 Wird aber jemandes Werk verbrennen, so wird er Schaden leiden; er selbst aber wird gerettet werden, doch so wie durchs Feuer hindurch.


Wir brauchen ein Fundament

Als der große Heidenmissionar Paulus auf seiner zweiten Reise nach Europa kam, hat er auch die Gemeinde in Korinth gegründet. Wir lesen in Apostelgeschichte 16 und 17, wie er mit Silvanus oder Silas unterwegs war. (Silas ist die griechische Form des aramäischen Namens Saul; Paulus lateinisiert ihn in den Briefen als Silvanus.) In Lystra nahm er auch noch Timotheus mit. Paulus wusste, dass man im Reich Gottes allein nicht viel ausrichtet. Dazu braucht man immer eine Mannschaft, die mitmacht, und eine Gemeinde, die dahintersteht. In den bei der ersten Missionsreise gegründeten Gemeinden konnten sie die Christen stärken. Sie verbreiteten auch den Beschluss des Apostelkonzils, nämlich sich vom Götzenopfer zu enthalten, auch vom Blut und Erstickten und von der Unzucht. (Apg.15,29) Und die Missionare ermutigten die Gemeinden zum Zeugnis vor der Welt. 
Alle wussten es damals und heute ist es nicht anders: Gott liebt die Menschen so sehr, dass er seinen einzigen Sohn gesandt hat, damit alle, die an ihn glauben werden, nicht verloren gehen, sondern das ewige Leben haben. Joh. 3,16 
Das ist die Grundaussage bei jeder Evangelisation, früher und heute. Kein Missionar darf die Liebe Gottes verschweigen. Die Menschen haben dafür eine Antenne. Die Botschaft, die gern empfangen und geglaubt wird, heißt: Gott liebt dich! Ohne dieses Wissen kommt kein Mensch zum Glauben. Ohne diese Botschaft kommt kein Missionar zurecht. Das heißt: Wenn ein Mensch nicht wirklich wiedergeboren ist, kann er nicht in das Reich Gottes kommen. Joh.3,3. Das ist der ursächliche Zusammenhang: Gott liebt den Menschen, darum kann der Mensch zu Gott kommen. Der Weg heißt Jesus Christus. Das wurde zum Fundament der Botschaft von Paulus und damit auch das Fundament der Gemeinden. Einen andern Grund kann niemand legen, einen anderen Boden des Glaubens gibt es nicht. (V.11)
Wir brauchen eine Berufung

Mit dieser unmissverständlichen Botschaft waren Paulus und seine Mitarbeiter in Kleinasien, der heutigen Türkei, unterwegs. Gott führte sie dann durch eine besondere Berufung nach Griechenland. Vor allem in Philippi hatte das Evangelium von Jesus Christus eine ganz starke Wirkung, so wie dieses Wort heute auch zu dir spricht. Du merkst, dass Gott dich haben will. Jetzt kannst du entscheiden, ob du dich auf das Heil in Jesus Christus einlassen willst oder ob du heillos und gottlos bleiben willst, denn das ewige Heil und die persönliche Rettung hat Gott an seinen Sohn Jesus Christus gebunden. Er soll das Fundament unseres Glaubens sein, deines persönlichen Glaubens und des Glaubens deiner Gemeinde, der Gemeinde hier am Ort. 
Die Gemeinde in Philippi war eine ganz eifrige. Menschen kamen zum Glauben, weil die Christen ein gutes Zeugnis von Jesus Christus ablegten. Da wurden Menschen von dämonischen Bindungen frei, weil der Herr Jesus Christus wirklich frei macht. Menschen gaben den Aberglauben auf, weil außer Jesus nichts verlässlich ist.
Dort waren aber auch Gegner des Glaubens, das ist immer so. Nicht alle wollten an Jesus glauben. Sie zettelten gegen die Missionare einen Aufruhr an. Und so gab es beides in der Stadt, geistliche Erweckung und brutale Verfolgung. Für Paulus blieb nur noch die Flucht, wenn er leben wollte. So ging er weiter nach Beröa, Athen, Thessaloniki und Korinth. Da blieben sie eineinhalb Jahre. 

Wir brauchen Zeit und Geduld

Wir sind gern von der schnellen Truppe: Es muss alles rasch gehen, aber „Gut Ding will Weile haben“ oder „Gottes Mühlen mahlen langsam, mahlen aber trefflich fein!“ So sehr die Frohe Botschaft drängt, damit die Menschen nicht sterben, ehe sie das rettende Wort von Jesus gehört haben, so wenig darf man etwas überstürzen. 
Das war schon etwas, eine 18-Monate-Evangelisation. Tagsüber arbeitete Paulus in seinem Beruf als Teppichknüpfer und Zeltmacher. Wahrscheinlich hatte er dabei auch Gelegenheit, mit Menschen über Jesus zu sprechen, jedenfalls mit seinen Gastgebern Aquila und Priscilla. Hatte denn Paulus nichts anderes zu tun, als Teppiche zu knüpfen, das könnten doch andere machen, solche, die zum Beispiel nicht predigen können? Wieso nähte ausgerechnet der wichtige Missionar Zelte? 
Die besondere Situation in Korinth machte es nötig. Die Juden waren ganz und gar feindlich gegen Paulus und seinen „ewigen Christus“. Sie lästerten und trieben ihren Spott mit Paulus. Der aber blieb bei dem, was das richtige Fundament war, bei Jesus Christus allein. Ein echter Fundamentalist. Heiden und Juden sollten doch wissen, dass „das Wort vom Kreuz eine Torheit ist denen, die verloren gehen, uns aber, die wir gerettet werden, ist´s eine Gotteskraft.“ 1.Kor.1,18. 
Die Anfeindung und Anfechtung war für Paulus in Korinth so groß, dass ihm Gott in einer Nacht eine Vision erleben ließ und zu ihm sagte: Fürchte dich nicht, sondern rede und schweige nicht! Denn ich bin mit dir, und niemand soll sich unterstehen, dir zu schaden; denn ich habe ein großes Volk in dieser Stadt. Apg. 18,9+10. Also predigte Paulus weiter und die Leute wurden immer erboster. Immer wenn das Evangelium in rechter Weise verkündigt wird, gibt es diesen Kampf und so lange muss es heißen: Wir aber predigen den gekreuzigten Christus! 1.Kor.1,23. Unaufhörlich und mit Geduld. 

Wir brauchen das richtige Baumaterial

Vom Fundament haben wir schon gesprochen, das kann nur Jesus sein. Ist er das auch in deinem Leben? Ist er das auch in deinem Dienst? In deinem Hauskreis? In deiner Jugendgruppe? Und dann erst stellt sich die Frage: Mit was baust du darauf auf?

Weil wir die Mitarbeiter Gottes sind, ist nicht egal, was wir machen. Weil Jesus das Fundament ist, ist nicht egal, was wir darauf bauen. Das muss passen, das muss stimmen, das muss halten, das soll richtig und schön sein. 
Der Messeturm in Frankfurt/M. ist eines der großen Bauwerke in Europa: 256 m hoch. Was diesen imposanten Turm aber hält, das sieht man gar nicht: das Fundament. Es ist eine Stahlbetonplatte unter der Erde, 60m lang, 60 m breit und in der Mitte 6 m dick. 64 Betonpfeiler von je 30 m Länge wurden in die Erde getrieben. Mit diesem Fundament steht und fällt der Messeturm. (Das Letztere wollen wir nicht hoffen.)
Das Fundament unseres Glaubens ist Jesus Christus. So ein stabiles Fundament braucht man nur, wenn man auch etwas Ordentliches darauf bauen möchte. Auf das Fundament Jesus kannst du dich verlassen, aber was baust du darauf? Eine Hütte aus Holz? Eine Strohhütte? Einen Heuschober? 
Wie könnte man auf so ein stabiles Fundament etwas Läppisches draufsetzen? Ohne ein gutes Fundament geht nichts, aber nur eine Holzklatsche darauf zu bauen, das geht auch nicht. Darum mache etwas aus deinem Leben, mache etwas aus deinem Glauben, mache etwas aus deiner Gemeinde. Das Fundament ist gut, Jesus Christus. Baue etwas Gutes und Schönes darauf. Der Grund ist gelegt, Jesus Christus. Du kannst das Gold deines Glaubens und das Silber deiner Taten und die Edelsteine deiner Leiden da hineininvestieren.

Unsere Werke werden gemessen

Unsere Werke bringen uns nicht in den Himmel. Das war die Grundaussage der Botschaft von Paulus. Das ist das Thema durch die ganze Bibel. Wenn du dich recht im Spiegel des Wortes Gottes betrachtest, dann merkst du das auch: Meine Werke zählen nicht vor Gott. Im Bild gesprochen: Meine schwachen Leistungen, meine brüchige Treue, mein bisschen Liebe, mein kleiner Glaube, das alles reicht nicht. Das ist wie Holz, Heu oder Stroh. 
Wenn aber die Werke geprüft werden, wenn der Bau des Glaubens und Lebens vom himmlischen Baumeister abgenommen wird, dann muss ich mich schämen. Wenn die Feuerprobe jenes Tages kommt, dann werden meine Werke verbrennen. Dann bleibt nichts übrig. Der Tag des Gerichtes wird´s klar machen. V. 13. Ich werde den Lohn bekommen, den einer erwarten kann, wenn er gepfuscht hat, wenn er vergängliches oder schlechtes Material verwendet hat. 

Unsere Werke bringen uns nicht in den Himmel.

Aber unsere Werke bringen uns auch nicht in die Hölle.

Im Feuer des Gerichts bewahrt

Du bist für dein Leben selbst verantwortlich. Du bist aber auch für deinen Glauben verantwortlich. Nicht dass du den Glauben machen könntest, genauso wenig, wie du dein Leben machen kannst, aber du kannst es zerstören, du kannst es verplempern, du kannst es vertrödeln. 
Es kann sein, dass dein Lebenswerk einstürzt, wenn der Herr kommt. Dass dein Glaubenswerk verbrennt, wenn das Gericht darüber geht. Es kann sein, dass dir alles zwischen den Fingern zerrinnt. Schade eigentlich, weil du einen großen Auftrag hattest. Schade um die viele Kraft und Zeit, die du investiert hast. Du warst ein Hoffnungslicht der Gemeinde, aber es war alles nur dein eigenes Werk, und das ist zerbröselt. Im Gericht blieb nichts übrig. Doch! Du bliebst übrig. Gott will in erster Linie dich, dich persönlich, nicht nur deine Zeit und Kraft und dein Geld. Dich will er. Dich behält er mitten im Gericht. 
Sei ein weiser Baumeister

Paulus sagt: V10. Er hoffte natürlich, dass jeder in der Gemeinde in Korinth Gutes darauf baut. Jeder soll mit wertvollem und gutem Material weiterbauen. Jeder ist für den Bauabschnitt verantwortlich, an den er von Gott gestellt wurde. Du und ich, der neben dir sitzt und der heute nicht da ist. Jedes einfache Gemeindeglied und jeder Mitarbeiter, wir bauen mit, ob wir wollen oder nicht. Wir bauen entweder wie mit Holz, Heu oder Stroh oder wir bauen wertvoll, massiv, haltbar. Bedenke: Schlechte Mitarbeit ist vergeblich, wird verloren sein, das kann man vergessen, aber gute Mitarbeit wird belohnt werden. 
Ich fordere dich auf: Sei ein weiser Baumeister. Als Mitarbeiter Gottes sollst du auf dem Fundament Jesus Christus stehen und entsprechende Arbeit tun. Auf Christus und für Christus kannst du bauen! 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.553]
